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2. Zum [intersuchungsgebiet "Hilgermisser
Kolk"

2.1 Topographische Lage und Landschaftseinheit

Das Untersuchungsgebiet befindet sich im BUNDESLAND
NIEDERSACHSEN, im LANDKREIS NIENBI-IRGAVESER, in deT
SAMTGEMEINDE GRAISCI-{AFT HOYA schließlich in der GEMEINDE
HILGERMISSEN urd wird "Hilgermisser Kolk" genannt.

Der "Hilgermisser Kolk" befindet sich auf der Topographischen Karte
(TK25) 3120 Hoya; Q 4;'/o 2; MF 5. Er besteht aus drei getrennten Weihern,
die mittels Rohren miteinander verbunden sind. Das Untersuchungsgebiet
beschriinl,t sich auf den sogenannten ,,Großen Kolk" mit der Flurstticknurrmer
3612 md einem 6 m langen Abschnitt der,,Emte", die den "Hilgermisser Kolk"
durchfließt. Die beiden anderen Weiher werden ,.I(leürer Kolk" (48/6) und
,,Schuttkolk" (48/2) genarmt.

Die Größe des "Hilgermisser Kolkes" befägt 1,5600 ha. Die Größe des
gesamten Untersuchungsgebietes ist etwas umfangreicher, da die Uferregion
mit ins Untersuchungsgebiet einbezogen worden ist.

Der "Hilgermisser Kolk" ist ein schlauchformiger Weiher mit
einer Länge von ca. 420 m wrd einer durchschnittlichen Breite von etwas unter
40 m. Serre Breite beträgt maximal ca. 50 m und minimal ca. 30 m. Die
durchschnittliche Wassertiefe beträgt bei normalem Wasserstand ca. 1,4 m
(-a*. Tiefe bei norm. Wasserstand 1,8 m).
Der Wasserspiegel schwankt im Jalresverlauf um ca. +/- 30 cm.

Zur Lan d sch aftsei n h eit

Der "Hilgermisser Kolk" liegl nach MEISEL (1959 u.1960) in der
naturräunlichen Region ,,Weser-Aller-Flachlard", die wiederum in den
Naturraum .,Verdener Wesertal" und noch einmal in die ,.Weser-Aller-Aue"
urterteilt ist. [siehe Karte 2.1 A] Das Untersuchungsgebiet liegt laut dem
LAND S C HAFT SR AHMEN.PLAN des LANDKREISES
NIENBURG/WESER in der sogenarurten Landschaftseinheit,$ilgermisser
Marsch" *. 

[siehe Karte 2.1 B] Die .,Hilgermisser Marsch" ist ursprtinglich ein
von der Weser überfluteter Bereich. der durch z.B. Eindeichturgsmaßnahmen
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schon seit Jahrhunderten von der Weser abgeschnitten ist. [mehr
Entstehurg: siehe Kap. 2.21 Die Landschaft dieses Gebietes ist gepräg
Iandr'virtschaftlich intensiv genutZen Ackerflächen. Grünland, Knicks
findet man hauptsächlich nur an Siedltm-esrandbereichen urd
Übergangsbereich zvr Landschaftseinheit ,,Hoyaer Lehmplatte" oder
Sandkuppen irurerhalb der Auesedimente.

Auf das Landschaftsbild wuken sich negativ die vielen
Hochspannungsleitutgen und die relativ große Srukurarmut der Ackerfluren
aus.

2.2 Entstehungsgeschichte des Untersuchungsgebietes
und der übrigen Landschaft

Nahezu die gesamte geologische Deckschicht 1m LANDKREIS
NIENBURGI]JVESER ist quartären Urspnurgs. Bei dessen Bildung standen
drei Eiszeiten im Wechsel mit Warmzeiten im Mittelpunkt des Geschehens
(vor ca. 300.000 - 10.000 Jahren), die die Landschaft immer wieder
veränderten. Die Weichsel-Eiszeit*, die bis dato die letrte Kälteperiode
darstellt, kam mit ihren riesigen Eisrnassen nur bis zur Elbe, so daß sie ohne
großen Einfluß auf die geologischen Verhältnisse des Landkreises blieb. Es
kam lediglich durch das kalte Klima und die ratrhen Winde zu Verlagerlmgs-
und Sortierbewegungen von Kies-, Sand- und Schlufrartikeln. Diese
Verlagenrngen waren möglich, da durch das rauhe Klima eine den Boden
schützende Pflanzendecke nur spärlich ausgebildet war.

. Die vorletzte Eiszeit - die Saale-Eiszeit* - trieb ihre Gletscher bis in den
heutigen Landkreis vor, so daß sie riesige Gesteins- und Erdmengen hierhin
verfrachtete. Bei ihrem Rückgang ließen sie dieses Material liegen, das fortan
die Grundmoränen bildete.

Die durch das Abschmelzen des Eises entstandenen glazifluviatilen
Ablagerungen* setzten sich hauptsächlich in den schon vorhandenen
Abflußrinnen ab und bilden dort mit Sand turd Kies den Untergund.

Die aus geologischer Sicht jtingsten Sedimente bilden die Auesedimente.
Sie bildeten sich über Jahrhurderte hinweg durch die nattirliche
Fließgewässerdynamik der Weser, die mit ihren regelmäßigen
Überschwemmurgen und Flußlauftindenrngen Sedimente aus dem
Mittelgebirgsraum hier abgelagert hat. Diese Sedimenfverlagerungen finden
auch heute noch (wenn auch in geringerem Umfang) statt. Jedoch gilt dies
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nicht ntelr frir das Untersuchungs-eebiet. derur dies wurde schon vor langer Zeit
durch Deiche von derartigen [Jberschwerunungen abgeschottet.

Diese Verlagerung von mittel-eebirgst-vpischem Bodenmaterial in die
Weseraue b.it"tgt auch Auswirkungen atrf die Vegetation mit sich. Denn auch
hier lassen sich mittelgebirgsfypische Arten, wie z.B. Hohler Lerchensporn
(Corydalis carva L.), Gemerner Goldstern ( Gagea lutea L.) und Krolliger
Kälberkropf (Chaerophyllum bulbosum L.) [siehe Kapitel 3.3] nachweisen.
Diese Arten sind in anderen Teilen des Landkreises nur selten oder gar nicht
anzureffen.

Das Untersuchungsgebiet liegt in einer Weserniederung, die dem
südlichen Teil des ,,Bremer Beckens" zuzuordnen ist. Das schmale Flußtal
zwischen Nienburg und Verden (ca. 4 l"n) verbreitert sich bei Hoya nt der 2l
km breiten Weser-Aller-Niederung. Dieses Gebiet wird zu beiden Seiten durch
die relativ steilen Räinder der Geest. die bis n 30 m (d.h. 50 m üNN) über die
Auenebene aufsteigen, begrenzt.

Das ,,Bremer-Becken" ist laut dem VORENTWURF
LANDSCHAFTSRAHMENPLAN LANDKREIS NIENBURGAMESER
(1993) schon vor der Saale-Eiszeit entstanden und ist durch die Saale-Eiszeit
nicht voll aufgeschüttet worden. Über dem Geschiebelehm der Saale-Eiszeit
liegen - wie bei HOFMEISTER (1970) zu entnehmen ist - Kiese und kiesige
Sande (siehe oben), die die Weser hierher gebracht hat. Dies geschah während
zwei Landsenkungen, von denen die erste etwa 1600 v. Clr. beendet war. Die
zweite erstreckte sich über einen Zeihaum von 200 n. Chr. - 800 n. Chr.

Die ältesten Auelehmablagenrngen gingen spätestens in der ersten H2ilfte
des Subatlantikum zu Ende (VORENTWURF
LANDSCHAFTSRAHMENPLAN DES LK NIENBURG,IMESER 1993)
Zwei weitere Ablagerungsperioden sollen noch stattgefrrnden haben. Die erste
turr Christi Geburt und die z-ueite seit Anfang des 2. Jahfiausends. Die beiden
letzten Ablagerungsperioden seien anthropogener Natur und hlingen
höchsnryahrscheinlich mit Rodungsvorgängen im Wesergebirge zusammen.

Der "Hilgermisser Kolk" ist ein vom jetzigen Verlauf cler Weser
abgeschlossener Altarm, der noch für eine ganze Reihe anderer Gewässer in
dieser Region verantwortlich ist. So kann man z.B. die Entstehung des
,.Alveser Sees", der,,Spatenau", des ,,Wienberger Kolkes" usw. auch diesem
Altarm zuschreiben. Aufgrund seiner geringen Tiefe gehOrt er zn den Weihern.

[siehe Abb. 2.5.2 A; S.75]
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2.3 Geschichte

In der voraussichtlich im Dezember 1995 erscheinenden Dorfchronik der
Orte HILGERMISSEN und UBBENDORF werden fi.ir die beiden Dörfer
insgesamt 6 kleine Kuhlen gezahlt, die unter anderem bei Bränden als
sogenannte,,Notk-uhlen", d.h. als Löschwasserkuhlen benutä wurden. Diese
Gewässer sind seit 1871 nacheinander dem Straßenbau und der
'Flurbereinig.urg' * [siehe urten] zum Opfer gefallen. Übriggeblieben ist einzig
der "Hilgermisser Kolk". Dieser blieb allerdings auch nicht ganz verschont von
batrlichen Eingnffen. Im Zuge der Erneuerung und Verlegung der Snaße
zwischen HILGERMISSEN turd WTENBERGEN im Jahre 1935 (mtindliche
Mitteilung von T. Mahlstedt/Ubbendorf) wrude im "Hilgerrnisser Kolk" ein
Damm aufgeschüttet auf dem fortan die Straße von HILGERMISSEN nach
WIENBERGEN verläuft [siehe Karte]. Seit diesem Zeitpunkt ist der
"Hilgermisser Kolk" ein geteiltes Gewässer. Heute ist der "Hilgermisser Kolk"
-wie schon erwähnt- in drei Teile geteilt. Wann die dritte Teilung, die den
,,Kleinen Kolk" vom .,Schuttkolk" trennt, stattgefunden hat, war nicht mehr
herauszufi.nden.

In den sechziger Jahren wurde in diesem Gebiet die sogenannte
'Flurbereinigürg' durchgefüLhrt, die einschneidende Veränderungen für dieses
Gebiet mit sich brachten. Die schon vor Jahrhunderten be-Eonnene langsame
Ausräunturg der Landschaft durch Waldrodurg, um Flächen für den Ackerbau

^r 
erhalten, damit der Nahrungsbedarf der stets steigenden Bevölkerung

gedeckt werden konnte und un Bremrholz urd Baumaterial zu erhalten, erhielt
von nun an eine neue Dimension.

Die Landschaft wurde mit Gräben durchzogen, die der Enfwässenmg
dienten, Die ,,Knicks" wurden zu einem großen Teil gerodet, um große
arsammenhäingende Ackerflächen zu erhalten, damit der Landwirt sie mit
seinen großen Maschinen effektiv bewirtschaften kann. Diese Entwicklung ist
auch heute noch zu beobachten und hat wohl ihren Höhepunkt mittlerweile
erreicht. Neuerdings sind vereinzelt wieder Bestrebungen von staatlicher sowie
von privater Seite zu erkennen, neue ,$nicks" anzupflanzen' .

Weiterhin wurden, wie schon oben erwähnt, kleine,,Kuhlen" verfrillt
turd kleine Acker zu großen Ackern zusaillmengelegt. Dies verringerte die
Fläche der Ackerrandstreifen und drlinge die dort lebende Vegetation stark
zuruck. Außerdem wurden neue befestigle Wege angelegt.

' Hierzu siehe z.B. unter dem im Anhang zitierten Landschaftsrahmenplan des LANDKREISES
NlEtJBIJRG VESER. Weiterhin sind einige Wegesränder in der Gemarkung Wienbergen \'0r uenigen
Jahren mit Hecken bepflanZ rrorden.
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2.4 Kl ima

Das Klima dieser Region ist laut der Botlenkundlichen Standortkarte
1:200.000: Bundesrepublik Deutschland, Bremen'.,,abweichend von den
umliegenden Klimaregionen stark von Grund- und Oberflachenwasser
beeinflußt, insbesondere Nebelbildurg urd Späffrostgeftihrdung in
Abhängigkeit von Entwässerung und Luftbewegung; Vegetationszeit mittel bis
lang (2 I 0-230 Tage/Jahr)."

Dem Klimaatlas von Niedersachsen ist n entnehmen, daß das
Landkreisgebiet dem Klima-Bezirk,,Weser-Aller-Gebiet" zlJzlrechnen ist. Das
Untersuchungsgebiet liegt makroklimatisch gesehen im Übergangsbereich
zwischen Meeres- und Festlandklima, was auf verhiiltnism:ißig warme Sornmer
und relativ milde Winter hinweist. Der Süden des Landkreises liegt im
Regenschatten des Mittelgebirges. Im Norden des Landlcreises sind die
Niedersclrläge deshalb etwas höher, was für das Untersuchungsgebiet von
Bedetrfung ist. Es glbt durchschnittlich ca. 50 Nebeltage, jedoch ist die Zahl n
der Weserniedenurs durch Frühnebelbildune bei Hochdruckwetterlage etwas
hoher.

Dem Landschaftsrahmenplan des LK liienbttrg,Weser sind laut
KOHLBACH (1959) folgende Großwetterlagen zu enfirehmen.

,,'Westwetterlagen
Die häufigste Wetterlage im Laufe des Jalres. Sie brinst die größten
Windgeschwindigkeiten und die stärksten Niederschläge. Im Sommer strömen
so ktihle Meeresluftnassen in das dann wärmere Landkreisgebiet hinein, die
Niederschläge gehen dann meist als Schauer nieder. Im Dezember ist diese
Wetterlage oft die Ursache für das häufige Weihnachtstauwetter.

Itordwetterlagen
Durch Stau an dem Mittelgebirgsrand bringen sie im Stidkreis etwas höhere
Niederschläge als im Norden. Im Frühjahr strömen so Kaltluftnassen ein, die
bei nächtlichem Aufklaren zu Bodenfrösten führen. Aufl<ommender Vegetation
können diese schadlich werden. Im Mai werden auffretende Nordwetterlagen,
die dann durch den nächtlichen Frost auffiallen, als ,,Eisheilige" bezeichnet.

Ostwetterlagen
Bedingt durch hohen Luftdruck über dem skandinavischen Raum bringen sie
im Sommer durch Zufuhr trockener Festlandsluft aus dem erwärmten
eurasiatischen Landblock hohe Temperaftren mit sich. Gebunden an solche
Wetterlagen ist der durchschnittlich Ende September eintretende

,,Alfweibersommer''. Umgekekt gtbt es im Winter anhaltende Frostperioden
durch den Zustrom kalter Festlandsluft aus dem meist mit Schnee bedeckten

ostetuopäischen Raum.
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Südwetterlagen
Anhaltende Südwetterlagen sind verhälnusmäßig selten. Treten sie mal ein,
darut ist die Aufheiterung in den sridlichen Kreisteilen im Lee der Mittelgebirge
besonders ausgeprägt. "

Abschließend sind die wichtigsten Klimadaten des Landkreises noch einmal
tabellarisch zusammen eefaßt.

Tabel le. 2.4.1

'Meereshöhe
Durchschnittliche s Jahre smittel der

10-161 müNN
8-90C

Lufttemperaturen
Durchschnittliche Monatsmittel der
Lufttemperatur im
Januar
Juli
Mittlere Jahresschwankune der

0-0,50c
17 -  17,5 "C
76 -17 'C

Mittlere Dauer e. Tagesmittels der
Lufttemperatur

Lufttemperatur von mind.
5'C

10 'c
Beginn der Vegetationsperiode
(ab.5'C)
Ende der Vegetationsperiode
(unter 5 "C)

225 - 235 dJa
155 - 165 dla

2s. -  31.03

t0 -  15.  l l
Mittleres Datum des ersten Frostes
Mittleres Datum des letzten Frostes
Mittlere Jahressummen des
Niederschlaes

15 -  25.10
15. -  30.04
600 - 700 mm

Mifflere Zahl der Frosttage
südiich von Nienburs 60 - 80 d/a
xry4s-e@-- 4-:-Uqdu
Mittlere ZaIn der Tage mit
Schneedecke 0 cm 25 - 35 d/a

fe rergt at. r.l.üttgster Kl,*ad"ten Gs La"-ätterses Nte"U**nVese"lG Dat"n starrunen
aus dem Landschaftsrahmenplan des Landkreises NienburgAVeser.
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2.5 Wasser- und Bodenverhältnisse und
ihre Bedeutung frir die Vegetation

2.5.L Grundwasser

Den Begriff ,,Grundwasser" definiert LESER (et al. 1987, S. 226) als
..das nn Untergrund angesamrnmelte, die Hohlräume der Lockersedirnente und
des Gesteins füllende Wasser, welches sich durch Versickern des
Niederschlags und das Eindringen von Flußwasser aus dem Gerimebett
bildet". Die Grundwasserneubildungsrate ist frir das Untersuchungsgebiet sehr
gerhg.Sie beträgt weniger als 100 mm/a. [siehe Anhang: Karte 2.5.1 A] Da
das Gnrndwasser nur von einer ca. 5 m dicken Sandschicht uberdeckt ist,
besteht fiir das Untersuchungsgebiet ein hohes ,.Gnmdwasser
Geftihrdurgspotential", weil das potentiell venureinigte Wasser nur einen
geringen 'Reimgurgshorizont' durchlaufen kam, bevor es von der
gnurdlvasserfrihrenden Schicht aufgenommen wird. Daher ist die Gefahr groß,
daß das Gnurdwasser dieses Gebietes mit Schadstoffen wie z.B. Nitraten aus
übermäßiger Dtlngung, Pestiziden etc. vemnreiniE wird.

Der "Hilgermisser Kolk" ist ein vorwiegend vom Gnurdwasser
gespeistes Gewässer. Der Pegel geht daher mit den Grundwasserständen
konform. Da der Untergnurd aber relativ tonig ist, sind die Pegelschwankungen
nicht sehr groß, weil die Tonschicht relativ wassemndurchlässig ist und so ein
rasches Absinken des Wassers verhindert wrd. Weiterhin wird der
"Hilgermisser Kolk" in der Niederschlagsreichen Zeit von der Emte gespeist.
Die Emte ist ein Entwässenurgsgraben, der im Rahmen der Flurbereinigung
geschaffen wurde und in die Weser mündet. [siehe Übersichtskarte S.82]

2.5.2 Seewasser

Die Wasseruntersuchungen habe ich seit dem 11.03.94 regelmäßig
durchgefrilrt md rnit dem ,,Kompaktlabor fiir Wassenurtersuchturgen" der
Firma MERCK nach den Parametern Nitrat, Nitnt, Ammonium, Ammoniak,
SBV urd Gesamthärte analysiert. Den pH-Wert habe ich mit einem pH-Meter
der Firma LOVIBOND und die Temperafur mit einem digitalen
Präzisionsthermometer der Finna GREISINGER gemessen.

Der "Hilgermisser Kolk" ist nach meinen Untersuchungsergebnissen ein
eutrophes Stillgewasser. Die Konzentrationen von Nitrit urd Ammoniak
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überschreiten stellenweise für Fischbrut kritische Werte (in den Diagrammen
rot dargestellt) und der Näfustoffgehalt an Nitrat liegt in der wachstumsfreien
Zeit nxischen 50 tuld 85 mgf. Mit Beginn der Vegetationsphase ftillt dieser
Wert aber utter die Nachweis grenze meines Meßsatzes (in der Tabelle alle
Werte mit dem Meßwert l0 mgll). Demnach ist das meiste Nifrat in der
Biomasse .,gespeichert". Phosphatmessungen, die weiteren Aufschluß über den
Trophiegrad zulassen würden, konnte ich aufgrund fehlender Meßsätze nicht
durchführen. Jedoch habe ich im Rahmen meiner Bodenuntersuchungen auch
nryei Faulschlammproben analysiert und dabei Phosphatwerte von ca. 10 mg
P/I00 g tockenem Boden festgestellt. Diese Werte sind sehr hoch und stützen
die These, daß es sich hierbei um ein eutrophes Stillgewässer handelt.

Die Sauerstoffsättigrurg schwankt zwischen 35,3 % und 112,5 %.
lnteressant sind dabei die tageszeitlichen Schwankr.urgen während sehr heißer
Sommertage. Am Tage ist das Wasser wegen des starken Pflarzenwachsturns
zeitweise mit Sauerstoff übersättigl, urd in der Nacht füllt der Sättigrrngsgrad
auf unter 40 % (siehe 12.07.95 Diagrarnm.2.5.2 i). Dies kann man auf
sauerstoffzehrende Prozesse wie z.B. Fäulnisprozesse zunickflihren. Am Tage
wird die Sauerstoffzehnurg von der starken Sauerstoftroduktion der Pflanzen
bzw. Algen mehr als kompensiert. Die absoluten Sauerstofl<onzentrationen
erreichen aber nie einen Wert der für die hier heimischen Fischarten zur
Bedrohung werden könnte, zumal die niedrigen Konzentrationen auch nur
zeifweise andauern.

Der pH-Wert befindet sich in einem Bereich zwischen 6,9 und 8,4,
wobei die Spitzenwerte alle in der sttirksten Pflanzenwachstumsphase 

^tfinden sind. Dies ist m.E. auf eine biogene Entkalkung* mrückzuführen. An
diesen Werten wird deutlich, daß es sich hier um ein relativ kalkreiches
Gewässer handelt, was durch die relativ hohen SBV-Werte von I,6 -2,6
mmoVl bekrriftigt wird.

Die Temperatur des Gewässers steiS im Sommer teilweise auf über
28"C an. Da das Gewässer sehr flach ist, kann man davon ausgehen, daß es
keine großen Temperaturveränderungen bis auf den Gewässergrund glbt,
zumal nahezu der kornplette Wasserkörper vorn Sonnenlicht durchströmt wird.

Abschließend habe ich die wichtigsten Parameter in Diagrammen
zusarnmengefaßt. Am 12 .A7 .95 habe ich zwei Messungen durchgeflihrt, um die
tageszeitlichen Schwankun gen n] registrieren. Die erste Messrurg fand um
7.50 h und die mveite Messung um 18.00 h statt. Die anderen Messungen
fanden zum größten Teil in den frühen Abendstunden (zw. 17 h und 19 h) statt.
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Diagramm.2.5.2 i

Diagramm:2.5.2 n
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Ammonia kkonzentratbnen \rom n .03.91' I 1. 08.95
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Diagramm: 2.5.2 vu

2.5.3 Bodenfyp

Der unter 2.4 genannten Karte kann man auch efwas über die Wasser-

und Bodenverhältnisse des Untersuchrurgsgebietes enürehmen- Der

"Hilgermisser Kolk" befindet sich in einer Talaue an einem Standort, rvo

,,FriJche, in tieferen Lagen feuchte bis nasse, grundwasserbeeinflußte,

fruchtbare, lehmige Schluff und schluffige Tonböden mit Sand und Kies im

Untergnutd" voÄrlmen. ,,Auenböden" und .,in tieferen Lagen Auengleye"

sind hier vorherrschend, die aus ,,Auenlehm über fluviatilem Sand und Kies"

entstanden sind.
Der "Hilgermisser Kolk" liegl an der Grenze zv Standorten ,,Mäßig

trockene[r1 steinige[r], verbreitet frische[r], lehmig-schluffige[r] Sandboden"

mit einei 
- 

Vergeseischaftung von ,,Braunerden, in tieferen Lagen Gley-

Braurerden.', die ..aus Hoch{lutlehm über fluviatilern Sand" entstanden sind.

Auenböden sind von Natur aus sehr fruchtbar, tiefgrturdig und frlr

Pflanzen grrt durchwurzelbar. Sie besitzen eine hohe bis sehr hohe Kapazitat
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für pflanzenverfiigbares Wasser (Feldt<apazität), neigen allerdings 
^LrBodenverschlämmurg. Aus diesen Gninden wrd das Gebiet um den

"Hilgermisser Kolk" intensiv landwirtschaftlich genutzt. Wobei gerade hier das
Umbrechen von Gninland in Ackerland in den letaen Jahren sehr stark
zugenommen hat, so daß mittlerweile Grunland zur Ausnahme gelvorden ist.

Die Gninde, die n dieser Enrrvicklung gefiihrt haben, sind äußerst
vielschichtig und umstritten und können deshalb hier nicht erschöpfend
behandelt werden. Sicher ist jedoch, daß die Milchquote, dre fallenden
Ertragspreise für Getreide, die relativ zeit- und arbeitsintensive Halhrng von
z.B. Bullen, Rindern etc. und der allgemeine Wandel in der
Landwirtschaftlichen Betriebsform, vom kleinen Familienbetrieb nx
,,industriellen Landwirtschaft" n) diesem Wandel mit beigefagen haben.
Deshalb scheint eine reine Pflanzenproduktion auf derartig guten Böden
finanziell lukrativer zu sein.

Ein exemplarischer Querschnitt durch die Flußaue mit den hier
vorkommenden Boden ist im Kapitel 7.3 urter den Abbildungen 2.5.3 A und
2.5.3 B zu sehen.

Im Rahmen der Auswertung habe ich einige Bodenproben aus
unterschiedlichen Bereichen [siehe Karte 2.5.3 C], aus dem durchwurzelten
Bereich (0 - ca. 30 cm) genommen urd sie auf folgende Parameter hin
untersucht: 1. pH-Wert (in CaCl2),2. Gesamtstickstoffgehalt (nach
KJELDAHL), 3. Kalium (Al-Methode und AAS), 4. Calciumcarbonat (nach
SCHEIBLER) und 5. Phosphat (Al-Methode), die Ergebnisberechnwrg ist im
Anlrang (7.3) zu fi.nden.

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind in folgender Tabelle
zusammengefaßt:

Täbel le:  2.5.3.1 Bod ntersuch

I u'egen zu hohem Sulfideehah nach dieser Metho<le nicht meßbar !

' Du t"oL,lreifacher Ver<lüruurng der Meßrvert gerade noch außerhalb des geeichten Bereichs lag. ist dieser Wert eher

bni

not'h hoher einzuschauen
' Die Angaben sind ir mg/l00g trockener Bocien
a_

Zu der Berechnung der Wsrte siehe Anhang Kapitel 7.3

enu un SSC

FSP OI FSP 02 BP OI BP 02 BP 03 BP 04 BP 05
pH-Wert 5,44 5,64 6,10 5,40 6,40 5.30 6,05
Nses lin X.l 8,46 6.48 2.07 3.45 1.80 ? ?5 2,83
Poo.' ' '* 9,33 10.07 5,10 5,63 5,88 3,61 9,05
Kalium''u )q ?) 17,77 15,42 14,29 45,09 12,32 83.12'
CO:- i,, 'a a-17 0,28 0,25 0,11 0.16
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Auswertung der Untersuch ungsergebnisse

pH-Wert: Der pH-Wert der Faulschlammproben ist mit 5,44 und 5,64 relativ
sauer. Dies ist wahrscheinlich auf die anaeroben Bedingungen
zunickzuführen, die ein saures Milieu, durch z.B Bildung von H2S
durch Bakterien, hen'omrfen.
Der pH-Wert der Bodenproben ist sehr unterschiedlich. Die Probe
BP 0l wurde auf einer Viehweide genornmen, die somit als
schwach saurer Standort einzustufen ist. Hier wird dem Boden
durch die intensive Entrrahme von Pflanzenmaterial, (2 - 3 Ernten
tind Beweidrurg) die in ihm enthaltenen Kationen entzogen, so
daß es zu efuler leichten Versauemng kommt. Ebenso verhält es
sich nut der Probe BP 03, da es sich bei diesem Standort noch vor
zwei Jahren um eine genauso bewirtschaftete Weide handelte. Jetzt
liegt dieses Stück brach.
Die hobe BP 02 ist genau an der Grenze vom Grtinland zum
Schilleürtel genommen worden. Warum der pH-Wert hier so gering
ist, kam ich nicht sagen. Eventuell spielen hier älnliche Prozesse
wie im Faulschlamm eine Rolle, da die Probe teilweise schwarze

Stellen enthalten hat. die auf Sulfide hinweisen könnten.
Den niedrigsten pH-Wert hatte die Probe BP 04. Die Uferzone, von
der die Probe stammt, liegt genau neben einem Acker, dem
regelmäßig Dünger in Form von Gülle zu,eefliürt wrd. Dabei bleibt
es nicht aus, daß der Uferstreifen auch etw'as Gtille abbekommt. Da
Gulle ein sehr stickstoffieicher Dünger ist, können die in ihm
enthaltenen Stickstofterbindungen durch mikrobielle Oxidation in
HNOz (NOz- + 2Ff) und dann durch eine weitere mikrobielle
Oxidation in HNOr (Salpetersäure) umgewandelt werden. Diesen

. Vorgang nennt man 'Nitrifikation'. Diese Beobachrung geht
konform mit dern relativ hohem Stickstoffgehalt, der hier gemessen
wurde.
Bei der Probe BP 05 handelt es sich um eur Gebiet, das weder
landwirtschaftlich genutzt wird, noch finden hier andere Eingnffe
des Menschen statt. Den relativ niedrigen pH-Wert kann ich mir
deshalb nicht erklären. Es könnte daran lie-een, das der Boden hier
beim Bau der Straße krinstlich aufgeschtittet wurde trnd vielleicht
von Natur efwas saurer ist.

Gesamtstickstoff: Der hohe Stickstoffgehalt der Faulschlammproben ist flir
ein euff ophes Gewässer charakteri sti sch. Durch baktenellem
Abbau organischer Substanz reichern sich langsam
Stickstoffverbindureen an.
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Trotz der ständigen Entnahme von Pflanzenmaterial, urd dem damit
einhergehenden Nälustoffentzug, surd dre Wiesen noch als
stickstoffreich einzustufen. Sie sind aber Lm Vergleich mit den
anderen Standorten stickstoffärmer.
Die anderen Proben sind alle ungeflihr gleich stickstoffieich. Dies
ist m.E. darauf zurückzuführen, daß sie alle nicht direkt
bewirtschaftet (kein Biomasseentzug), aber von dem Diinger der
Landwirte urd dem Stickstoffeinfrag über die Luft (ca. 30 kglha/a)
mehr oder wenieer beemflußt werden.

Phosphat: Die Phosphatwerte des Faulschlarnms sind sehr hoch und sind auf
Zer s etntngDroze s s e von p fl anzl i ch em M ateri al zurückzuführen,
wobei sich das Phosphat mit der Zeit arveichert. Dieser hohe Wert
stützt die These, daß es sich bei dem Weiher um ein eutrophes
Gewässer handelt. Das Phosphat verbindet sich mit dreiwertigem
Eisen zu Eisen(Ill)phosphat, was wasserunlöslich ist und dadurch
dem Nährstoffl<reislauf entzogen wird.
Diese hohen Phosphatreserven können jedoch für das Gewässer
eine besondere Gefahr bedeuteten. Kommt es imWeiher zu einem
starken Sauerstoffrnangel (in Folge von z.B. starken
Fäulnisprozessen) wird das dem Gewässer entzogene Phosphat
f e(Iil)phosphat) reduiert und in Fe(Il)phosphat umgewandelt,
welches dann dem Pflanzenwachstum wieder in großen Mengen
zur Verftigung steht turd es beschlewrigl. Daraus resultiert wieder
eine größere Menge organischen Materials, das beim Abbau
wieder mehr Sauerstoff verbraucht. Somrt ist das Schicksal
eines umgekippten Weihers besiegelt.
Die Phosphatwerte der Bodenproben auf dem ,,Festland" sind in
Anbefracht der Tatsache, daß es sich um Flächen handelt, die am

' Rand von landwirtschaftlich rrtensiv genutzten Ackern liegen eher
als gering einzuschätzen, wenn man den 10 - 12 mg/100g Boden als
ausreichend für den Getreidebau ansieht. Enfweder sind die
Uferstreifen von der PhosphatdtiLngung der Landwirte nicht
betroffen oder die Landwirte dtingen ihre Böden nicht ausreichend
stark mit Phosphatdtingern, so daß eine Beeinflussung gar nicht
staflfinden kann.

Kalium: Die Kaliumwerte der Faulschlammproben sind sehr unterschiedlich.
Dies kann meiner Meinung nach darauf zunickzuführen sern, daß
bei der Probeentnahmestelle FSP 01 Algen wachsen oder
gewachsen sind, die Kalium in einem starken Maße anreichern.
Diese Algen müßten dann an der zweiten Probeentnahmenstelle
rucht gedeilren. Mit der Vegetation der dort wachsenden
Geftißpflanzen kann dieser Unterschied nicht erklart werden,
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weil beide Stellen in einem Seerosenfeld liegen und sich deshalb
nicht unterscheiden.
Die Kaliumwerte der Bodenproben sind bis auf zwei Ausnahmen
relativ gering. Der hohe Kaligehalt von Probe BP 03 ist entweder
mit stickstoffanreichernden Pflanzen oder mit erhöhter Kalidungrurg
zu erklären. Der selr hohe Wert von Probe BP 05 ist mir ebenso
unerkllirlich wie sein hoher Phosphatgehalt. Wahrscheinlich hängen
diese Werte damit zusafirmen, daß es sich hierbei -wie schon
erwähnt- um Boden handelt, der von einem anderem ft kommt
und zwecks Straßenbau hierher verfrachtet wurde und eventuell
von Natur aus kalireich ist.

Carbonat: Die Carbonatgehalte der Böden im Untersuchungsgebiet differieren
sehr wenig voneinander und sind sehr gering. Die Böden sind
demnach nur schwach gegen Versauerung gepuffert und drohen
langsam zu versauern. Urspninglich sind diese Auenböden laut E.
MUCKENHAUSEN aber eher kalkreich. Für die Versauerung
und somit die Auswaschung des Kalkes wären urter anderem
Vorg?inge der Eutrophierung (siehe oben 'Nitrifizierung') und
der saure Resen verantwortlich.

2.6 Der "Hilgermisser Kolk" und seine Stellung im
Landschaftsrah menplan des LANDKREISES
NIENBURG/ WESER

Der "Hilgermisser Kolk" ist im Jahre 1993 unter dem Kennzeichen ,,GB-
NI 3120/002" als besonders geschütztes Biotop gemäß $ 28a des NNATG
aufgenommen worden. Im Landschaftsrahmenplan (LRP) des LANDKREISES
NIENBURGAVESER ist der "Hilgermisser Kolk" und die östlich rurmittelbar
angrenzende Weide als ein Gebiet ausgewiesen, das die Voraussetzungen für
ein Nafurschutzgebiet nach $ 24 des NNatG erfüllt. Was dies für
Auswirkungen beniglich $ 28a desNNatG auf dieses Gebiet nach sich zieht, ist
im Kapitel 2.7 dargestellt.

Im Leitbild des LRP steht unter anderem geschrieben, daß die
Weißdorn-Schlehen-Hecken wreder das Gebiet durchziehen sollen, um so die
,,vorherrschende" (hierzu siehe Kapitel 2.5.3) Grthrlandwirtschaft zu kammern.
Die wasserführenden Altarme der Weser sollen naturnah ausgepräg1 sein und
von ..ausreichend großen Pufferzonen vor Einwirkungen angrenzender
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Nutzungen geschtitzt" sein
hn Zielkonzept u'ird unter den vonangigen Zielen unter anderern

aufgeführt. daß die Altanne und Altw'ässer (ohne Alveser-See) mit
atisreichenden Pufferzonen r.'ersehen g'erden und daß die Weißdom-Schleherr-
Hecken wiederhergestellt ri erden. Kurz- und mittelfi-rstig sollen kleinc- Eichen-
Hainbuchenrvälder an gele g r,r.erden rurd einr ge nährstoffi eiche naturnahe
Still.eewässer sollen angeleg und mit den bestehenden vernetzt u'erden

Ftir den "Hilgennisser Kolk" bedeutet dies. daß in absehbarer Zeit
Ptrfferzonen von min. i0 - l5 rn angele$ werden. Weiterhin ',r,erden in der
Nähe des Kolkes Hecken turd kleinc Feuchtbiotope angelegt. ron denen sich
eventuell einige rreue Pflanzen bis zurn "Hilgermisser Ko1k" hin ausbreiten und
so die Flora dieses Gebietes bereichern kömten.

2.7 Was bedeutet ,,Besonders geschütztes Biotop" ?

..Die zun I 1 . Apnl 1990 in Kraft setretene Andenuig des Niedersächsischen
Naturschutzgesetzes brachte eine rvichtige Neuerung: die besonders
geschtitzten Biotope nach 

'\28a.
Bestirrunte Bictoptl'pen stehen seitdern auf-snurd ihrer BeCeutung fi.ir den

Nafirhaushalt turter rulnrttelbarern gesetzlichen Schutz. Am l November 199-i
ist eine rieitere Ardenmg des NNATG in Kraft getreteu. die u.a auch fiir den
gesetzlichen Biotopschutz Neuenurgen behhaltet. Die nach 5t 28a gescliütztert
Biotope r"'urden urn nanirliche Erdr., älle und Hohlen ergänzt. ,A.ußerCern u'.trCe
der r\ 28b eingefi.rlrt. der Feucittgnurland iiber die bereits nach 

'\ 
l8a

geschtitäen Ausprägungen hinaus unter besonderen gesetzlichen Schutz stelit.
Als ..Biotope-' bezeichnet rnan Lebensräume von Lebensgemeirtschaften

aus Tier- und Pflanzenarten Sre sind meistens durch eine charaktenstische
Vegetatiorr (Ausnahnen sind z.B Höhlen; und eine rnelir oder n'eniger große
Zahl t1'pischer Tierarten gekennzeichnet. Der 

-uesetzliche 
Sclrutz bezieht sich

sou'ol-rl auf den Lebensraurn als auch auf die dazucehönee
Lebeusgerneinschaft.

Niernand darf die in Paragraphen 28a und 28b ün einzelrren aufgefiihnen
Biotope zerstören oder sonst erheblich beeinträchtigen. Keine Verordnuttg.
Satzung oder Einzelanordnung braucht mehr vorarrszugehen. tun dieses Verbot
- u'ie etw'a bei Naturschutzgebreten oder Naftrrderilrmalen [Nafurdeniimäler] -

-eebietsbezogen 
zu konkretisieren. Die bloße Existenz des Biotops. \\o immer

er sich auch befinden mag. genügt, um den besonderen Schutz auszulösen. ...
Der besondere Biotopschutz nach $ 28a und $ 28b benreckt die

Sichenurg des derzeitigen Zustandes vor nachteili gen Verlinderungen.
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Nutztrngen, die diesen Zustand nicht erheblich beeinträchtieen. sind weiterhin
zulässig. . . .

Hergebrachte Nutzunssu eisen. die'"vesentliche Voraussetzung flir
die Entstehmg bestirnmter Biotope \\aren- srnd sogar erw'ii:rscht. DazLr zzilrit
tnsbesondere die landu irrschaftliche Ntrtzuns volt Naß-sninland und
Magerrasen durch N'lahd oder e\tensive Berveidtuig. Nicht zulässig sind
dage-een die lntensil'ienurg der Bew'irtschaftung oder auch die Fortfrrhrung von
intensil'en |Jutztutgsrveisert. \\ em diese schleichend zu einer erhebliche-n
Beein8ächtigun-e oder 

-uar 
Zerstöning des geschutaen Biotops frihren (z B.

durch zu starke Düngturg. Enfli'ässenurg oder zu hohen Viehbesatz) ...
Nachfolgend sind der Wcrtlaut \on s\ 28a und :\ 28 b IJNATG

abgedmckt."-
5 28a und 5 28b des Niedersächsischen Naturschutzgesetzes

l0
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3. Flora

3.1 Historische Flora

Uber die historische Flora des Untersuchungsgebietes ist auch nur sehr
wenig bekannt, da es von diesem Gebiet keine Kreisbeschreibrurg gibt. Daher
mußte ich auf eine Kreisbeschreibung des ehemaligen LANDKREISES
THEDINGHAUSEN zuni:ckgreifen, um an auswertbares Datenmatenal n
gelangen. Diese Daten sind bezüglich des Untersuchungsgebietes arurähernd
kompatibel, da es auch im ehemaligen LANDKREIS TFIEDINGHAUSEN ein
Weserauengebiet rnit tihnlichen ,,Kolken" gibt. Die dort für ähnliche Gebiete
aufgeführte Vegetatron deckt sich in großen Teilen mrt der von mir gefundenen
(sielre Kapitel 3.3) Allerdings rnuß bemerkt werden, daß das dort zitierte
Brackrohricht am "Hilgermisser Kolk" nicht gefunden werden konnte, weil die
Weser dieses Gebiet schon seit mehreren Jalrzehnten nicht melu überflutet
hat, so daß sich hier das Wasser nicht mit Salz anreichern konnte. F{ERMANN
KÜSEL kartierte damals aber dennoch eine Menge Pflanzen, die man auch irn
"Hilgermisser Kolk" findet. Unter anderem wären für die Wasser- urd
Ufervegetafion ztr nennen: Weiße Seerose (Nuphaea alba L.), Gelbe
Teichrose (Nuphar lutea (L.) SM, Kalmus (Acorus calomus L.),
Wasserknöterich (Pol,vgonum anphibium L.), Schwimmendes Laichkraut
(Potamogeton natans L.), Kleine Wasserlinse (Lemna minor L.),
Vielwurzelige Teichlinse (Spirodela polyrhiza (L.) ), Blut-Weiderich (Lythrum
salicaria L.), Gilbweiderich (Lysimachia vulgari.s L.) und die Sumpf-
Schwertlilie (1ris ps eudaco rus L.).

Ähntich verhält es sich auch bei der Flora der alten ,,Knicks". Da meiner
Meinurg nach die Geholzflora mnd um den "Hilgermisser Kolk" ein Überrest
der damals in diesem Gebiet üblichen ,,Weißdorn-Schlehen-Hecken" ist;
bestehend aus: Eingriffliger (Crataegus monog/nae Jacq.) und Zweigriffliger
Weißdorn (Crataegus laevigata L.), Esche (Fraxinus excelsior L.) Feldahorn
(Acer campestre L.), Roter Hartriegel (Cornus sangStinea L.), Schlehe (Prunus
spinosa L.) und der Hunds-Rose (Rosa canina L.). Auch hier werden diese
Hecken von Hopfen (Humulus lupulus L.), Zaunwinde (Convolvulus sepiunt
(L.) R.BR.) und Klettenlabkraut (Gallium aparine L.) übenank-t, urd die
Kratzbeere (Ruhus cqesius L.) bedeckl den Untergrund. Diese tlberreste der
.,Weißdorn-Schlehen-Hecken" durchsetzen die hrer an den ,,Kolken" üblichen
,,Weiden-Knicks''. [siehe urten]

Ebenfalls große Alurlictrkeit weist die Fnihlingsflora auf. Küsel nennt
hier trnter anderem das Scharbockskraut (Ranunculus ficaria L.). Grmdermarur
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(Glechoma hederacea L.) und das Knechende Fingerkaut (Potentilla reptans
L.) sowie die Echte Nelkenwurz (Geum urhanum L.).

Hierzu ,,gesellen sich", laut KÜSEL (1965), ,,h einer
Hochstaudengesellschaft Quecke, große Brerrnnessel, Wiesenraute, Baldrian
('Lbleriana procurrens Wallr.), an sandigen Stellen,.,., Knolliger Kalberkropf
(Chaerophyllum bulbosum L.)... Fallen die Hecken mit Grabenrändern
zusaüunen, sind auch Blutweiderich, Echtes Mädesüß (Filipendula
ulmaria [L.J), Sumpf-Rispengraß (Poa palustris L.) und viel gemiener
Hohlzahn (Galeopsis tetrahil L.) vertreten." Afurtictr verhält es sich mit der
Vegetation, die KÜSEL (1965) für das ,,Grtinland der Marsch" angrbt.
Deutsches Weidelgras (Lolium perenne L.), Wiesenlieschgras (Phleum
pratense L.) us\v. werden hier aufgefiihrt. Auch hier sind wieder große
Gemeinsarnkeiten festzustellen.

Die größten Unterschiede in der Flora findet man .bei der
.,Ackermarsch". Außer der Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense L.), der
Gemeinen Quecke (Elymus repens (L.) P B.), dem Klettenlabkraut (Galium
aparine L.), dem Vogel-Knöterich (Polygonum aviculare L.) und dem Acker-
Schachtelhalm (Equisetum arvense L.) findet man kein einziges von KÜSEL
damals aufgefühtes Ackerkraut mehr. Eine ausführlichere Auseinandersetzung
mit diesern Thema folgt im Kapitel 5.

Eine weitere Quelie ist eure vom ehemaligen Dorflehrer Heinrich Helfers
ca.1930 verfaßte Schrift. Dort heißt es: ,^Der Kolk ist eine große Gemeinschaft
von Tieren und Pflanzen. ln seinen Fluten lebt der Hecht, der Aal, der
Breitfisch [hiermit ist wohl die Brasse gemeint], die Rofflosse, der Schlei[,]
und der Stachelborß [Flußbarsch]. An den Ufern wohnt das Bläßhuhn, über []
kreist der Fischreilrer. Auch ein unangenelmer Gast hat sich eingefunden : die
Wohlhandkrabbe. An Pflanzen finden wir die weiße turd gelbe Teichrose, die
Schwertlilie, den Wasserdost turd Schilf aller Art."

Da es sich hierbei nur um eine sehr grobe Bestandsaufrrahme der Flora
und Faura handelt, kann man davon ausgehen, daß es sich bei den hier
aufgeftihrten Tieren und Pflanzen um die haufigsten, daß Erscheinrurgsbild
prägenden Lebewesen handelt. Hierzu ist ar bemerken, daß heute die
Wollhandkrabbe nicht mehr anzutreffen ist. Weiterhin fehlt auch der
Wasserdost vollständig, obwohl er frtiher anscheinend recht haufig anzutreffen
war. Auch die Bestände der weißen Seerose prägen nicht mehr das
Erscheurungsbild dieses Gewässers. Sie ist nur noch vereinzelt anzutreffen.

Aus der vorausichtlich im Dezember 1995 erscheinenden Dorfchronik
der Orte UBBENDORF und HILGERMISSEN ist auch nur wenig lnformation
über die Flora des "Hilgermisser Kolkes" zu entnehmen. Hier wird lediglich
erwähnt, daß um 1900 (waluscheinlich auch schon vorher) alle Kuhlen
ringsherum mit ..Kopflreistern bestanden" waren. Diese Weiden säumen auch
heute noch das Ufer des "Hilgermisser Kolkes" und prägen das
Erscheinurgsbild dieses Gewässers.
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In der Dissertation von FIERMANN HOFMEISTER (1970) kann
Gebiet östlich des "Hilgermisser Kolk" eine von ihm
,,Chenopodium polyspermi" Gesellschaft finden. Von den von ihm
aufgeftiluten Pflanzen karur man heute für das Untersuchungsgebiet
wenige Arten finden.

3.1.1 Heutige potentielle natürliche Vegetation

man ftr ein
bezeichnete

nur noch

Unter der ,,heutige(n) potentiellen natrirlichen Vegetation" (hpnv)
versteht man diejenigen Fflanzengesellschaften, die sich unter den heutisen
Standortbedingungen und auf der Grundlage des derzeitigen regionalen

Wildpflanzenbestandes entwickeh würden, wenn alle anthropogellen
Eingntre auf die Pflanzendecke eingestellt werden. (rrg1. KRAUSE,
SCHRÖDER 1979; SCHRÖDER 1991) Das Untersuchungsgebiet wrirde
direkt an der Grenze zwischen einem Eichen-Hainbuchenwald (Stellario-
Carpinefum) rnd einem Flattergras-Buchenwald (Ivfilio fagetum) liegen.
[siehe Karte 3.1.1 A]

3.2 Erwartete Flora

Da es sich bei dem Untersuchungsgebiet um ein Feuchtbiotop handelt,
konnte man von der üblichen Flora für derartige Gebiete in diesen Breiten
ausgehen. Erwartet wurden für den Wasserkörper in erster Linie Hydrophyen
wie Nuphar lutea L. (gelbe Teichrose), Potamogetonaceae
(Laichkrautgewächse), Ceratophyllum demersum L. (Rauhes Hornblatt) und
Lemnaceae (Wasserlinsengewächse).

Für die Uferflora wurden Salicaceae (Weidengewächse), Poaceae
(Stißgraser) - vor allem die typischen Weidegräser (wegen der angrenzenden
Weiden), Juncaceae (Binsengewächse), Cyperaceae (Sauer-, fuedgräser) - vor
allem Carex-Arten, Typhaceae (Rohrkolbengewächse), diverse andere
Pflanzen feuchter Standorte (Hygrophyten) und aufgrund der nahen Siedlung
und Viehweiden die tiblichen Kulturbegleiter wie Rumex, Plantago,
Chenopodium, Urtica usw. und wegen der nahen Acker einige
Ackerwildkräuter
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3"3 Tatsächliche Flora

Nach mehrmaligen Exkursionen in das Untersuchungsgebiet konnten
100 verschiedene Arten festgestellt werden. lm Großen und Ganzen gab es
keine Überraschungen, denn die oben aufgeführten Erwartungen wurden
größtenteils erfüLllt. Es fanden sich 5 verschiedene Salix-.Arten, 13 verschiedene
Poaceae, eine Juncus-Art, eine Carex-Art und die Kulturbegleiter wie Runtex
(2 x), Plantago (2 *), Urtica dioica L. . Bei den Hydrophyten konnten die
erwarteten Arten alle gefunden werden, jedoch fiel die Anzahl der Laichkräuter
mit 2 verschiedenen Arten turervvartet gering aus. Es konnte aber zusätzlich
Nymphaea alba L. nachgewiesen werden. Bei den Kulturbegleitern fehlten
Chenopodium und einige erwartete Ackerwildkräuter völlig. Weiterhin fehlten
auch Typhaceae, was eigentlich sehr ungewöhnlich für ein eutrophes Gewässer
ist, da er laut Ellenberg als Stickstofteiger grlt. Mögliche Gninde für das
Fehlen dieser Arten werden im Kapitel 5 diskutiert.

Erfreulicherweise konnten auch ein paar ,"Rote Liste Arten"
nachgewiesen werden, mit denen nicht gerechnet wurde. Darunter fallen: a)
Nymphaea alba (Weiße Seerose), b) Corydalis csva (Hohler Lerchensponr)
c) Gagea luteq (Gemeiner Goldstern) und d) Nuphar lutea (Gelbe Teichrose)
e) Arctium lappa (Grolle Klette) über die ntr Zeit kein klares Bild bezriglich
ihrer Gefükdung henscht und deren Status nicht mit dem der anderen Arten zu
vergleichen ist.

Im folgenden sind die gefundenen Arten tabellarisch aufgelistet:
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Liste der kartierten Gefäßpflanzen (A-Z bot. Namen)

Feldahorn
Gemeine Schafgarbe
Kalmus
Schwarz-Erle
Wiesenfuchsschwanz
Wiesen-Kerbel
Große Klette@)
Glatthafer
Gemeiner Wasserstern
Hirtentäschelkraut
Wiesen Schaumkraut
Krause Distel
Schlanke Segge
Rauhes Hornblatt
Knolliger Kalberkropf
Acker-Kratzdistel
Gemeine Kratzdistel
Gemeine Zaunwinde
Blutroter Hartriegel
Hohler Lerchenspornru
Zw eigriffeli ger W eiß d orn
Eingrifliger Weißdorn
Knauelgras
Roter Fingerhut
B reitblatriger D ornfarn
Gemeine Quecke
Acker-Schachtelhalm
Wiesenschwingel
Echtes Mädestiß ssp.
Echtes Mädesüß
Gemeine Esche
Gemeiner Goldsternru
Gemeiner Hohlzahn
Klettenlabkraut
Gemeines Labkraut
Echte Nelkenwurz
Gundermann
Großer Schuaden
Wiesen-Bärenklau

I
)

J

4

6
7
I
9
10
1I
12
13
t4
15
16
17

Acer campestre L.
Achillea millefolium L. (s. slr.)
Acorus calamus L.
Alnus glutinosa (L.) Gaertn.
Alopecurus pratensis L.
Anthriscus sylvestris L.
Arctium lappa L.
Arrhenatherum elatius (L ) B.J.&C. Pr.
Callitriche palustris L.
Capsella bursa-pastoris (L.) MED.
Cardamine pratensis L.
Carduus crispus L.
Carex acuta Curt.
Ceratophyllum demersum L.
Chaerophyllum bulbosum L.
Cirsium arvense L.
Cirsium vulgare (Savi) Ten.
Convolvulus sepium (L ) R.BR.
Cornus sanguinea L.
Corydalis carva (L.) Schw&Koer
Crataegus laevigata L.
Crataegus monogyna Jacq.
Dactylis glomerata L.
Dgitalis purpurea L.
Dryopteris dilata (Hoffin.) Gray
Elymus repens (L.) P.B.
Equisetum arvense L.
Festuca pratensis
Filipendula denudata (J.&C.Presl.) Hay
Filipendula ulmaria (L.) Maxim.
Fraxinus excelsior L.
Gagea lutea (L.) Ker-Gawl.
Galeopsis tetrahit L.
Galium aparine L.
Galium mollugo L.
Geum urbanum L.
Glechoma hederacea L.
Glyceria maxima (Hartm.) Holmb.
Heracleum sphondylium L.

m
\{I
I-VII
I
Lil
lil;IV;W
il
I-N;VI-WII
A;C
IJI;TV;VI
VI
II;rrl
I;IV-\\I
A-D
I;\rII
r-vII
VI
I.WI
\TI
LII
IV;\rI
LII;TV;VI-VII
I-VIII
\T
I
I-N;VI-WU
IJV;VI;VII
I;II'vI
ry
TV
VI;VII
VT
U;III;VII
I-WI
VIII
\tI

II;\{-VItr
I-VII
I-\{II

1
J

5
2
6

1E
t9
20
2l
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
JJ

34
J5

36
37
38
39
40

4
2
5
a
J

t+

4
2
J

5

-̂.|
L

5
2
+

2
J

1

2
2
7
6
6
2
2
2
5
J

5
i+

2
J

5
4

tDie Anzahi der Pflanzen richtet sich nach dem Schlüssel des --Meldebogen f. Arten d. Roten Liste f. Gefaßpfl. eines
Gebietes'' herausgegeben vom .-Nieders. l:ndesamt firr Ökologie"

ru Diese Pflanzen ste he n auf der --Roten Liste der g"Ar,.O.t"n 

"narn- 

und Blütenpflanzen rn Niedersachsen und Bremen" :
Hrsg. Inform.d. Naturschutz Niedersachsen . -1. Fassung I om 0l 01 . 1993
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4l
42
43
44
45
46
47
4E
49
50
51
<7

53
54

56

58
59
60
6l
62
63
64
65
66
67
68
69
70
7l
11

13
74
75
76
77
7E
79
80
8l
82
83
84
85
86
8'7
88
E9
90
91
92
93

Weiches Honiggras
Hopfen
Sumpf'Schwertlilie
Flatter-Binse
Wiesen-Platterbse
KJeine Wasserlinse
Deutsches Weidelgraß
Gemeiner Wolßtrapp
Gewohnlicher Grlbweideri ch
Blut-Weiderich
Su mpf-Vergißmeinnicht
Gelbe Narzisse
Weiße Seeroseru
Gelbe Teichroseu
Rohrglanzgraß
Wiesenlieschgras
Schilfrohr
Große Bibernelle
Spitzwegerich
Großer Wegerich
Einjährige Rispe
Sumpfrispe
Wiesenrispe
Gemeines Rispengras
Wasser-Knöterich
Vogel-Knöterich
Grau-Pappel
Krauses Laichkraut
S chwimmendes Laichkraut
Gänse Fingerkraut
Kriechendes Fingerkraut
Schlehe
Stieleiche
Scharbockskraut
Kriechender Hahnenfuß
Hunds-Rose
Kratzbeere
Brombeere
Ifuäul-Ampfer
Stumpfbl attri ger Ampfer
Silber-Weide
Bruch-Weide
Purpur-Weide
Bruch-Weide ssp.
Dotter-Weide
Schwarzer Holunder
SumptHelmkraut
Bittersüßer Nachtschatten
Riesengoldrute
Vielwurzelige Teichlinse
Sumpf-Ziest
Wald-Ziest
Voeelmiere

Holcus mollis L.
Humulus lupulus L.
Iris pseudacorus L.
iuncus effilsus L.
Lathyrus pratensis L.
Lemna minor L.
Lolium peranne L.
Lycopus euroPaeus L.
Lysimachia vulgaris L.
L1'thrum salicaria L.
Myosotis scorPiodes L.
Narcissus pseudonarcissus L.
Nymphaea alba L.
Nuphar lutea (L.) SM.
Phalaris arundinacea L.
PhJeum pratense L.
Phragmites australis L.
Pimpinella major (L.) Hudson
Plantago lanceolata L.
Plantago major L.
Poa annua L,
Poa palustris L.
Poa pratensis L.
Poa trivialis L.
Polygonum amPhibium L.
Polygonum aviculare L.
Populus x canescens (Ait.) SM. [Bast']
Potamogeton crispus L-
Potamogeton natans L.
Potentilla anserina L.
Potentilla reptans L.
Prunus spinosa L.
Quercus robor L.
Ranunculus ficaria L.
Ranunculus repens L.
Rosa canina L.
Rubus caesius L.
Rubus fructicosus agg.
Rumex conglomeratus Murr.
Rumex obtusifolius L.
Salix alba L.
Salix cf. fragilis L
Salix purpurea L.
Salix x rubens L.
Salix vitellina (L.) tucang.
Sambucus nigra L.
Scutellaria galericulata L.
Solanum dulcamara
Solidago gigantea Ait.
Spirodela pollrhiza (LRP.) Schleid
Stachys palustris L.
Stachys si'lvatica L.
Stellaria media (L.) VILL- s.l.

III;IV
II-N
I-VII
V-Vtr
IV;WII
A;C
I-VIII
I-VII
I-VII
I-VII
I
VI
B
A-D
I-\TI
I-IV;VI-WII
I;ILIV
I
VII;VIII
I;II;VI-VIII
LII;vI
I-II;V
I-IV;VI-VII
I-N;VI-VII
I_VII
il;!'II;VIII
IV.WI
A-D
LVI
\TII;VIII
VII;WiI
I-il;IV;M
IV;WI
I-VIII
I-VIII
I-VII
I-IV;\t-VIII
VI
II
I-II;VII
II-N;VI
I-VII
\1I
I.\'II
VI
I-I I
II;IV;VII
I-VII
VI
I
I
V
I; II

A

5

A+

6
a

6
5
5
A
T

2
2
,7

5
1

5
2
J

J

5
A
a

5
6
6
a)
2
1

2
J

5
a

2
1

5
J

6
2
2
a
J

?
3
2

I
2
5
6
5
I
?
2
J
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-|

6
1

2
a
J

94
95
96
97
98
99
100

Gemeiner Beinwell
Gemeiner Löwenzahn
Klettenkerbel
Weißklee
Große Brennnessel
AraneiBaldrian
Persischer Ehren

Symphytum officinale agg.
Taraxacum officinale Wiggers
Torilis japonica (Houtt.) DC.
Trifolium repens L.
Urtica dioica L.
Valeriana officinale L.
Veronica persica Poir.

il;IV
I;II;VI-VIII
!vrr
I;II;VI;VIII
I-VIII
ry
II
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3.4 Die Flora der beiden anderen Weiher

Die Uferflora des ..Kleinen Kolkes" und des Schuttkolkes unterscheidet
sich mcht grundlegend von der des "Hilgermisser Kolkes". Hier sind auch nabezu
alle Arteq wie man sie beim "Hilgermisser Kolk" findet, verfreten. Die
Abweichungen bei der Ufervegetation sind nicht erwähnenswert. Arders verhäit
es sich mit der Gewässervegetation.

Im ,,Kleinen Kolk" sind die ehemals die gesarnte Wasseroberfläche
bedeckenden Vorkofilmen der .,Gelben Teichrose" (l.truphar lutea L.) vor einigen
Jahren entfernt worden, weil das Gewässer urnzukippen drohte . Jetzt furdet man
hier das ,,Rauhe Hornblatt" in einer solchen Masse, daß es nahezu den gesamten
Wasserkörper einnimmt. Dies bringt ebenfalls die Gefahr einer sehr schnell
voranschreitenden Verlandung und eines ,,Umkippens" mit sich. Der- das Ufer
säumende Bestand an Weiden mit seinem Laub tut sein übriges.

Beim ,,Schuttkolk" sieht es bei der Ufervegetaion nicht anders aus. Jedoch
ist, auf ein in den 60 iger Jahren mit Müll verftilltes Stück Gewässer hinzuweisen,
das von den Anglern mit Geholz bepflanzt wurde rurd so eine Art ,,Auwald"
darstellt. Hier wächst eine große Mzirzenbecher Population (Leucojum vemum
L.) und eine ordentliche Menge Hohler Lerchensporn (Corydalis cava). Bei der
Mzirzenbecherpopulation handelt es sich wahrscheinlich um ein synanthropes*
Vorkommen. An Gehölzpflanzen wachsen hier Erlen, Birken, Feld-Ahorn,
Weiden turd Eichen.

Bei der Gewässerflora ist die gleiche Flora anzutreffen, wie am
"Hilgermisser Kolk", jedoch bildet sich regelmäßig - wohl auf Grund der geringen
Tiefe (ca. 80 cm bei normalem Wasserstand) - eine derartig große Population der
Vielwurzeligen Teichlinse (Spirodela polyrhiza (L.) Schleid), daß die gesarnte
Wasseroberfl äche damit bedeckr ist.

3.5 Die Flora der ,rEmte" im Bereich des
Untersuch un gsgebietes

Die Emte ist ein wäihrend der Flurbereinigung angelegter
Entwässerungsgraben, der in Hoya 'entspringt', die Wienberger ,,Spatenau"
durchfließt und bei Magelsen in die Weser mtindet. Die ..Emte" wird noch von
einigen kleineren Gräben gespeist. Das Wasser wird bei der Mtindung von einem
,,Schöpfrverk" in die Weser gepumpt. Dadurch werden bei hohem
Grundu,asserspiegel, wie er z.B. bei Hochwasser gegeben ist, die hinter dem
Deich liegenden Gebiete entwässert.

Die Flora turterscheidet sich nicht von der übrigen Flora des
Untersuchungsgebietes. Envährenswert ist jedoch, daß man auch hier einige
Exernplare des Gemeinen Wassersterns (Callitriche palustris ) findet.
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3.6 Vegetation

Die Pflanzengesellschaften habe ich an Hand des Buches ..Die
Pflanzengesellschaften Niedersachsens" [siehe Literafurverzeicluris] bestirnmt.
Die Fflanzengesellschaft des Wasserkörpers war relativ leicht zu bestimmen.
Hierbei handelt es sich um eine Teichrosen-Gesellschaft, genauer gesagt um die
Gesellschaft lvfyriopb,llo-Nupharetum luteae ceratophylletosttm. Es fehlt zwar
die Charakterart Bucklige Wasserlinse (Lemna gibba) und die Weiße Seerose
(Nyntphoea albo) ist auch nur noch selten anzutreffen, aber dennoch weist diese
Pflanzengesellschaft die großte Alurlichkeit mit den dort aufgeftilrten
Gesellschaften auf. Die mittlere Artenzahl mit 8,5 wird von der hier
anzutreffenden Gesellschaft (7 Arten) nicht erreicht. Grtinde dafür werden im
Kapitel 5.2 erläutert.

Die Pflanzengesellschaft für die Uferzone herauszufinden, war hingegen
nicht leicht, denn hier treffen auf engstem Raum zwei verschiedene Lebensräume
aufeinander, wodurch sich ein fließender Übergang ergibt, in dem Arten des einen
Bereiches in den anderen Bereich eindringen. Zunt anderen ist die Vegetation
auclr innerhalb der Uferzone nicht klar gegliedert, weil die Charakterarten der
einzelnen Gesellschaften relativ gleichmäßig am gesamten Ufer zu finden sind.
Eine Unterteilung in Subassoziationen ftillt noch schwerer.

Deswegen bin ich zu dem Entschluß gekommen, daß man hier keine exakte
Einteilung in irgendeine Pflanzengesellschaft vornehmen kann. Im großen und
garrzen kann man aber mvei Pflanzengesellschaften ln die ,,engere Wahl"
einbeziehen. Die wären: a) Teichrohncht (Scirpo-Phragmitetum) und b)
Wasserschwaden-Röhricht (Glycerietum maximae). Keine von diesen beiden
kann man in reiner Fonn und Ausprägung erkennen. Man kann höchstens von
einer Tendenz hin zu dieser oder jener Fflanzengesellschaft sprechen (genauso
verh?ilt es sich mit den dazugehorigen Subassoziationen).

Im folgenden gehe ich auf die einzelnen Gesellschaften etwas näher ein und
versuche das Ftir und Wider meiner Entscheidungen etwas genauer zu erörtern.

Ordnet man das Ufer oder einige Uferbereiche der Scripo-Phragmitetum
Gesellschaft a\ spricht dagegen, daß weder der Schmalblaft.ige noch der
Breitblattrige Rohrkolben und auch die Gemeine Teichsimse im gesamten
Untersuchungsgebiet vorkornmen. Lediglich das Gemeine Schilf ist an einigen
Stellen zu finden. Jedoch findet man Pflanzen wie Kalmus, Wasser-Schwertlilie,
Gemeiner Gilbweiderich, Bitterstißer Nachtschatten, Gemeiner Beinwell und das
Rohrglanzgras so wie viele Begleiter wie Ufer-Wolfstrapp, Gemeiner
Blutweiderich. Dornfam und Echtes Mädesüß. Wobei der Bittersüße
Nachtschatten und der Gemeine Beinwell nur bei der Subassoziation Scirpo-
Phragmitetum solanetosurn vorkomrnen. Von daher rväre es leicht dre Ufenegion
oder Teile davon dieser fusoziation untorzuordnen, \yenn Pflanzen wie die
Wasser-Schu'ertlilie. die irr der Subassoziation Scirpo-Phragmitetunt
glycerietosunt maximoe vorkolrunen, nicht auch überall da vorkommt, wo der
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Bittersdße Nachtschatten wächst. rumicn verhält es sich beirn Gemeinen
Gilbweiderich. Er kommt nur ul der Subassoziation Scirpo-Phragmitetunt
calantagrostietosunr vor. Aber aucir er wächst häufig doft, wo auch das Rolr-
Glanzgras oder die Wasser-Schwertlilie wachsen, die wiederum einer anderen
Subassoziation angehören. Weiterhin kommen die in Frage komrnenden
Subassoziationen aile in nährstofteichen rurd flachen Seen vor. Wobei die
Scirpo-Phragmitetum glycerietosunt maxirnae Gesellschaft ihren Schwerpunkt in
den Flußauen des Tieflandes bildet. Eine Einteiluns in Subassoziationen fällt da
schwer.

Schaut man sich nun die zweite von mr weiter oben angeführte
Pflanzengesellschaft an stellt man fest, daß hier einige Pflanzen einbezogen
worden sind, die auch recht häufig vorkommen wie die Schlanke-Segge und
Begleiter wie Kriechender Hahnenfirß und die Landform des Wasserknöterichs,
die sonst bei keiner anderen Gesellschaft angefuhrt werden. Doch gibt es auch
hier keine Stelle am "Hilgemrisser Kolk" wo nur diese Pflan"en vorkommen. Die
einzelnen Abschnitte werden immer wieder in großer ZaH dwchsetä von z.B.
der Wasser-Schwertlilie und dem Bittersrißen Nachtschatten. Wenn man bedenl,,t-
daß der Wasserschrvaden nun nicht so häufig ist wie die Waser-Schrvertlilie oder
der Kahnus, fällt eine Entscheidung für diese Pflanzengesellschaft auch nicht
leicht.

Abschließend kann man allenfalls sagen, daß ein bestimmter Bereich des
Untersuchungsgebiet eher rn die eine Richnrng tendiert und ein anderer eher in
eine andere Richtune.


